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©rfpeitit jcbcn SJlonat einmal.

®ruc! unb ©jpebition:
iSü^lcr & SBerber, S3iitpöruderci jum „SUtpof"

SSagïjauêg. 7, Sern,
»ofcln audj S16onnement3= unb 3nyertion8=5tufträ8e su richten iinb.

lieber SSepenmittel.

©epon fett bie erften Sittfänge ber ©eburts»
bülfe ejiftieren, ift eS ben betbei beteiligten Etar
geworben, baft in bielen gälten bie SBepett für
eine tangfamc ©eburt berantwortlicp gtt maepen
finb unb bag wenn eS gelänge ein SDZittel gu
ftnben, bas bie SBepen berftärEt, manepe grau
boit ipren ©cpmergen früher erloft fein würbe,
llnb in ber £at fucpte man auep fepon lange
naep einem guten SBepenmittel unb fanb ber»
fepiebene ©ubftangen, bie niept optte Sinflufj auf
bie ©tärfe ber ©ebärmuttergufammeugiepungen
gu fein fepieuen. gmmerpin waren bie SBirEungeu
biefer SJZittel meift uugcwijj unb oft wiefen fie
©cpäbigitngeu anberer Organe auf ober bie

berftärtnng ber SBepen ttapm einen unnormalen
SparaEter an, fo bafj anftatt normaler SBepen
Erampfartige SBepen auftraten unb bie grudjt
in ©efapr geriet gu erftiden. Ober aber bie
angegebenen äJZittel fepienen im Slnfang wirEfam;
bei weiterer S3eobacptung aber geigte fid), bafs
bieS ein S3eobacptungSfepler gewefen war unb
bafj baS betreffenbe Littel beinahe böllig ober
böllig unwirffam war.

SBenn wir einige biefer älteren SBepenmittel
aufgäplen foüen fo ift gu nennen: .guder, SDÎitc^=

juder, Digitalis, Coffein, Cola, $immttinEtur,
alles SrregungS» unb Kräftigungsmittel beS

SZerbenfpftemS, bie als SBepenmittel wopl nur
auf bem Umwege bttrdi ben Slllgemeinguftanb
wirEen; battn ÜDZittel bie eine SBirEung auf bie
©ebärmutter felbft paben wie fipbraftiS, Sotar»
nin, ©trpepnin, ©alicplfäure; bann SÜZittel bie

Erampflinbernb wirEen unb fo bie gu heftigen
Krampfwepen in normale umwaubeln Eönnen,
bie ebentuell auep ber ©ebärmutter eine Slupe»
paufe gewähren, fo bafj fie nadt»£)er wieber
Eräftiger arbeiten Eattn, wie inbifeper .fjanf,
Opium, SDZorppium, pantopon, ©ptoralppbrat.

S tu großen ©angen werben biefe ©ubftangen
aber als unwirEfam angefepen, wenn man bon
eigentlichen SBepenmittetn fpriept.

Sitte Eräftige SBirEung entfaltet baS auep

borgefcplagene ißiloEarpin, baS aber ein ftarEeS
©ift ift unb heftige SZebenerfcpeinungen pat,
fo bafj fein ©ebrauep aufgegeben worben ift.
Sin anbereSSDZittel, baS auep feprgefdjäpt würbe,
ift baS Shinitt unb baS neuere Spininppptin;
boep finb auch niept alle Slutoren babon be=

friebigt. SDie SBirEung wirb als nicht Eonftant
unb oft gu fcpwaep begeiepnet.

©eit alter geit aber ift eine anbete ©ubftang
als bon gang befonberem Sinflufj auf bie ©ebär»
ntuttermuSEulatur beEannt, bieS ift baS fo»

Benannte ÜJZutterEorn, baS Seeale cornutum.
@ie Eennen wohl alle jenen purpurfarbigen bis
braunen Körper, ber fiep im ©pätfommer auf
ben SZoggenäpren bilbet an ©teile eines KorneS,
fo bafj eS auSjtept, wie wenn ein Korn gröfjer als
bie anbern unb bunEel geworben wäre. ®iefe
Körper rühren her bon einem Sßilge, ber bie
reifenbe Slepre befällt unb baS Korn burdjwäepft.
füoggenEoru unb ißilg bilbett gufammen baS
©ecaleEorn.

ScrantttiortlitI)c Sieöaftion für ben wiffcnfdjaftlirtien Seil:
Dr. med. t>. ^ellenöerg-^arbt),

tßriöatbocent für ©eßitrt§l)ütfe uttb ©tjrtaecologic.
©cpttianeiigafj'e üftr. 14, 50cru.

pr bett allflcmcincn ®cil:
grt. Sötarte äöettger, .çcbatntnc, Sorraineftr. 18, Sßcrtt.

®aS ©ecale cornutum enthält einen djemifchen
Körper, ber bie S3lutgefäfje jur fjttfatnntem
jiehung bringt unb baburi^ fepr ffhwer giftig
wirEen Eann. SBenn ber Dîoggen in gewiffett
Sapren in hohem 0on biefer KranEpeit
befallen ift, fo gelangt biel babon in baS SJEepl

uttb baS S3rot unb in fuldjen göüen fap matt
fdjon fepwere Spibemieen ber fogenannten
KriebelEranEpeit auftreten, bie baburd) cparaE=

terifiert ift, bap bie S3tutgefähe beS ÜUtdcit=
marES Erampfpaft gufamtnengejogen finb unb
fo bie Serben geft^äbigt werben. ®aburd) tritt
in ben ©liebem ein ©efüpt bon Knebeln unb
Staubfein auf. ®a aber aud) bie übrigen S5lut=

gefäfje Eontrapiert werben, fo Eommt eS bann
oft ju Slbfterben ber ©lieber, Slrme ober Steine

gum S3ranb. häufig füprt bie KranEpeit gum
ïobe.

SBie bie glatte SIZitSEulatur ber ölutgefä^e
bringt baS ©ecale cornutum aud) anbere Or=

gane mit glatten SJZuSEelfafern gur ffufamuten=
giepung unb pier ftept itt erfter ßinie bie @e=

bärmutter. ©lüdlidjerweife reagiert bie @ebär=

mutter fepott auf Sofen ber ©ubftang, bie noep
niept für ben übrigen Körper fcpäblicp finb.

SZun pat aber baS ©ecale cornutum bie um
angenepme Sigenfdjaft, bafj eS niept in jebem
Sapre gleid) ift, was feine SBirEfamEeit am
betrifft, ferner ift eS je nacp bem Orte ber
Srnte üerfepiebett, unb, waS amunangenepmfteu
ift, eS Perliert beim Slufbewapren rafeï) einen
gropett $eil feiner Kraft. 2)eSpalb pat feit
längeren Soppen bie (^emifdje Snbuftrie fit^
ber ©aepe angenommen unb Perfutpt Präparate
pergufteÛen, bie einen beftimmten Eonftanten
©epalt an ber auf bie ©ebärmutter wirEenben
©ubftang entpält. gerneï Perfucpten bie Spe=
miEer in Slerbinbung piemit bie wirE=
liepe ©ubftang perauSgufinben unb bie naip»
teilige, fcpäblicpe, S3ranb ergeugenbe ©ubftang
gu eliminieren.

Sine gange ÜDZenge Pon Präparaten erblidte
baS Sicpt ber SBelt ; einige ber beften finb Piet

Perwenbet, fo g. S3, um nur einpeimifepe ißrä=
parate gu nennen, bas ©ecacornin SZodje unb
baS ©ecalebialpfat ber ©efeKfcpat 3Pma in
Sligte, jept ©ecaian genannt.

SBenn nun ftpon bie ©ecalepräparate einen
entfepiebenen Sittflufj auf bie ffufammengiepungen
ber Siebärmutter ausüben, fo bürfen fie boep

niept in jebem galle opne weiteres angewenbet
werben. ®ie Slnficpt ber meiften Slutoren, bie
barüber gefeprieben paben, fowie ber meiften
Slergte überhaupt, gept bapin, bap erft in bem
'SJZomente irgenb ein SWutterEornpräparat ge=
geben werben barf, wenn bie ©ebärmutter
gaug teer ift, b. p. baS Kinb unb bie 9Zacp=

geburt aitSgeftofjen ift. SDentt bie SKutterEorn»
Präparate madpen bei iprer Slnwenbung leiept,
wie fepon gefagt, Krampfwepen unb bie finb
gefäprlicp, wenn baS Kinb noep nidjt geboren
ift, inbem biefeS bann wegen bem SKangel an
SBepenpaufen erftiden Eann ; in ber 9ïacpgeburtS=
periobe liegt bie ©efapr barin, bafj fiep leiept
ein Krampf beS inneren SDZuttermunbeS auS=
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bilbet unb bie SZacpgeburt niept auSgeftofjeu
werben Eann, babei aber bie erweiterten 23lut=

gefäpe ber ©ebärmutterwanb weiter bluten
unb fo bie grau fiep üerbluten Eann. Sine
leere ©ebärmutter hingegen barf burep einen
Krampf feft wie ein ©tein werben; in biefem
galle wirb nieptS risEiert, biefer Krampf Eommt
nur erwünfept.

gmmer wieber Eomtnen atlerbingS S3orfepläge
in ber Siteratur, bie fiep mit ber Slnwenbung
üon ©ecale bor ber ©eburt gur SSerftärEung
ber ©eburtSwepen befaffen unb gute Sîefultate
babon fepen wollen, ©djoit 1862 unb feitper
öfters wieber tritt jemanb auf itt biefem ©inne,
in ben lepten Sapren bie S3aSler KliniE, wo
©ecacorin in Eleinen Sofett gegeben wirb unb
Wo matt gute unb normale SBepenberftärEung
babon fiept. Slber immer wieber würben im
Saufe berSapre autp warnenbe ©timmen laut, bie

auf ©runb fcpletpter Srfaprungen babor warnen,
bieS SKittel bor gängliiper Seerung ber ©ebär=
mutter gu geben unb eS wirb auf jeben gaü eine
Hebamme Elüger tun, bie Slnwenbung ber SOZutter»

Eornpräparate bor gäitglidier Sntleerung ber ©e=
bärmutter einem Strgte gu überlaffen, anftatt
bie SSerantmortung felber gu übernehmen.

Aus der Praxis.
i.

SS ift nun balb brei Sapre per, als matt
miep eitteS SlbenbS im OEtober polte, unb gwar
gu einer jungen erftgebärenben grau. SllS itp
bort anEatn, lag biefelbe im S3ett unb Elagte
tnir, fie pätte peftige ©cpmergen im SZltdeu,
icp fragte fie, im wiebielten ©cpwangerfcpaftS*
monat fie fiep befänbe, worauf fie mir erwiberte,
fie Eäme bis ®egember ittS S3ett, unb ba war
eS alfo OEtober. S<P befieptigte bie grau nun
näper unb erfcpraE über ben Ilmfang ipreS
SeibeS, benn berfelbe war fo ftarE wie im
gepnten ©cpwangerftpaftSmonat, icp blieb un»
gefäpr gwei ©tunben bei ber grau unb erEIärte
ipr, bafj fie Eeine SBepen pätte, fonbern fie pätte
fiep überanftrengt, iep unterfuepte äufjerliep unb
fanb Qwillinge bor, autp fap icp, bafj bie grau
fepr gefepwoÖene 93eine patte, auep im ©efiept
liejj fiep leptereS bemerEen. SllS iep bie grau
berliefj, war fie berupigt, ba fie wu|te, bafj eS

nieptS ©eplimmeS war; icp fagte ipr noep, eS fei
bielleiept gut, wenn fie biet SBäfepe für baS
Kinb riepte, wobei fie miep mit einem feltfamen
33lid anfepaute. Sluf ber Éreppe fagte iep gum
Spemann, er folle bem IpauSargt Sefcpeib
maepen, unb gugleiep ben Urin unterfuepen
laffen. Slm anbern Sag Earn bann ber Slrgt,
unterfuepte bie grau unb befiätigte meinen
S3efunb, er fagte eS bann ber grau, fie fpHte
fiep auf ffwillinge gefaxt maepen, auep unter»
fudpte er ben Urin unb fanb giemlitp biel Si»
weifj bor, ber Slrgt maepte mir S3eftpeib, icp

folle bie gran reept oft peijj baben unb nadj»
per peifje SBidel maepen, was iep gerne tat.
SOZittlerweile würbe eS Segetnber unb wir waren
frop, benn bie gute grau Eonnte baS Sett niept
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Ueber Wehenmittel.

Schon seit die ersten Anfänge der Geburtshülfe

existieren, ist es den dabei Beteiligten klar
geworden, daß in vielen Fällen die Wehen für
eine langsame Geburt verantwortlich zn machen
sind und daß wenn es gelänge ein Mittel zu
finden, das die Wehen verstärkt, manche Frau
von ihren Schmerzen früher erlöst sein würde.
Und in der Tat suchte man auch schon lauge
nach einem guten Wehenmittel und fand
verschiedene Substanzen, die nicht ohne Einfluß auf
die Stärke der Gebärmutterzusammeuziehungen
zu sein schienen. Immerhin waren die Wirkungen
dieser Mittel meist ungewiß und oft wiesen sie

Schädigungen anderer Organe auf oder die
Verstärkung der Wehen nahm einen unnormalen
Charakter an, so daß anstatt normaler Wehen
krampfartige Wehen auftraten und die Frucht
in Gefahr geriet zu ersticken. Oder aber die
angegebenen Mittel schienen im Anfang wirksam;
bei weiterer Beobachtung aber zeigte sich, daß
dies ein Beobachtungsfehler gewesen war und
daß das betreffende Mittel beinahe völlig oder
völlig unwirksam war.

Wenn wir einige dieser älteren Wehenmittel
aufzählen sollen so ist zu nennen: Zucker, Milchzucker,

Digitalis, Coffein, Cola, Zimmttinktur,
alles Erregungs- und Kräftigungsmittel des

Nervensystems, die als Wehenmittel wohl nur
auf dem Umwege durch den Allgemeinzustand
wirken; dann Mittel die eine Wirkung auf die
Gebärmutter selbst haben wie Hydrastis, Cotar-
nin, Strychnin, Salicylsäure; danu Mittel die

krampflindernd wirken und so die zu heftigen
Krampfwehen in normale umwandeln können,
die eventuell auch der Gebärmutter eine Ruhepause

gewähren, so daß sie nachher wieder
kräftiger arbeiten kann, wie indischer Hanf,
Opium, Morphium, Pantopon, Chloralhydrat.

Im großen Ganzen werden diese Substanzen
aber als unwirksam augesehen, wenn man von
eigentlichen Wehenmitteln spricht.

Eine kräftige Wirkung entfaltet das auch
vorgeschlagene Pilokarpin, das aber ein starkes
Gift ist und heftige Nebenerscheinungen hat,
so daß sein Gebrauch aufgegeben worden ist.
Ein anderes Mittel, das auch sehr geschätzt wurde,
ist das Chinin und das neuere Chininphytin;
doch sind auch nicht alle Autoren davon
befriedigt. Die Wirkung wird als nicht konstant
und oft zu schwach bezeichnet.

Seit alter Zeit aber ist eine andere Substanz
als von ganz besonderem Einfluß auf die
Gebärmuttermuskulatur bekannt, dies ist das
sogenannte Mutterkorn, das Seeäle cornutum.
Sie kennen wohl alle jenen purpurfarbigen bis
braunen Körper, der sich im Spätsommer auf
den Roggenähren bildet an Stelle eines Kornes,
so daß es aussieht, wie wenn ein Korn größer als
die andern und dunkel geworden wäre. Diese
Körper rühren her von einem Pilze, der die
reifende Aehre befällt und das Korn durchwächst.
Roggenkorn und Pilz bilden zusammen das
Secalekorn.

Verantwortliche Redaktion siir den wissenschaftlichen Teil:
lZr. meci. v. Jellenberg-Fardy,

Privatdocent für Geburtshülfe und Gynaecologie.
Schwanengasse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

Das Secale cornutum enthält einen chemischen

Körper, der die Blutgefäße zur Zusammenziehung

bringt und dadurch sehr schwer giftig
wirken kann. Wenn der Roggen in gewissen
Jahren in hohem Maße von dieser Krankheit
befallen ist, so gelangt viel davon in das Mehl
und das Brot und in solchen Fällen sah man
schon schwere Epidemieen der sogenannten
Kriebelkrankheit auftreten, die dadurch
charakterisiert ist, daß die Blutgefäße des Rückenmarks

krampfhaft zusammengezogen sind und
so die Nerven geschädigt werden. Dadurch tritt
in den Gliedern ein Gefühl von Kriebeln und
Taubsein aus. Da aber auch die übrigen
Blutgefäße kontrahiert werden, so kommt es dann
oft zu Absterben der Glieder, Arme oder Beine
zum Brand. Häufig führt die Krankheit zum
Tode.

Wie die glatte Muskulatur der Blutgefäße
bringt das Secale cornutum auch andere
Organe mit glatten Muskelfasern zur Zusammenziehung

und hier steht in erster Linie die
Gebärmutter. Glücklicherweise reagiert die Gebärmutter

schon auf Dosen der Substanz, die noch
nicht für den übrigen Körper schädlich sind.

Nun hat aber das Secale cornutum die
unangenehme Eigenschaft, daß es nicht in jedem
Jahre gleich ist, was seine Wirksamkeit
anbetrifft, ferner ist es je nach dem Orte der
Ernte verschieden, und, was am unangenehmsten
ist, es verliert beim Aufbewahren rasch einen
großen Teil seiner Kraft. Deshalb hat seit
längeren Jahren die chemische Industrie sich
der Sache angenommen und versucht Präparate
herzustellen, die einen bestimmten konstanten
Gehalt an der auf die Gebärmutter wirkenden
Substanz enthält. Ferner versuchten die
Chemiker in Verbindung hiemit die wirkliche

Substanz herauszufinden und die
nachteilige, schädliche, Brand erzeugende Substanz
zu eliminieren.

Eine ganze Menge von Präparaten erblickte
das Licht der Welt; einige der besten sind viel
verwendet, so z. B. um nur einheimische
Präparate zu nennen, das Secacornin Roche und
das Secaledialysat der Gesellschat Zyma in
Aigle, jetzt Secalan genannt.

Wenn nun schon die Secalepräparate einen
entschiedenen Einfluß auf die Zusammenziehungen
der Gebärmutter ausüben, so dürfen sie doch
nicht in jedem Falle ohne weiteres angewendet
werden. Die Ansicht der meisten Autoren, die
darüber geschrieben haben, sowie der meisten
Aerzte überhaupt, geht dahin, daß erst in dem

Momente irgend ein Mutterkornpräparat
gegeben werden darf, wenn die Gebärmutter
ganz leer ist, d. h. das Kind und die
Nachgeburt ausgestoßen ist. Denn die Mutterkornpräparate

machen bei ihrer Anwendung leicht,
wie schon gesagt, Krampfwehen und die sind
gefährlich, wenn das Kind noch nicht geboren
1st, indem dieses dann wegen dem Mangel an
Wehenpausen ersticken kann; in der Nachgeburtsperiode

liegt die Gefahr darin, daß sich leicht
ein Krampf des inneren Muttermundes aus¬
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bildet und die Nachgeburt nicht ausgestoßen
werden kann, dabei aber die erweiterten
Blutgefäße der Gebärmutterwand weiter bluten
und so die Frau sich verbluten kann. Eine
leere Gebärmutter hingegen darf durch einen
Krampf fest wie ein Stein werden; in diesem
Falle wird nichts riskiert, dieser Krampf kommt
nur erwünscht.

Immer wieder kommen allerdings Vorschläge
in der Literatur, die sich mit der Anwendung
von Secale vor der Geburt zur Verstärkung
der Geburtswehen befassen und gute Resultate
davon sehen wollen. Schon 1862 und seither
öfters wieder tritt jemand auf in diesem Sinne,
in den letzten Jahren die Basler Klinik, wo
Secacorin in kleinen Dosen gegeben wird und
wo man gute und normale Wehenverstärkung
davon sieht. Aber immer wieder wurden im
Laufe der Jahre auch warnende Stimmen laut, die

auf Grund schlechter Erfahrungen davor warnen,
dies Mittel vor gänzlicher Leerung der Gebärmutter

zu geben und es wird auf jeden Fall eine
Hebamme klüger tun, die Anwendung der
Mutterkornpräparate vor gänzlicher Entleerung der
Gebärmutter einem Arzte zu überlassen, anstatt
die Verantwortung selber zu übernehmen.

Ms üer Praxis.
i.

Es ist nun bald drei Jahre her, als man
mich eines Abends im Oktober holte, und zwar
zu einer jungen erstgebärenden Frau. Als ich
dort ankam, lag dieselbe im Bett und klagte
mir, sie hätte heftige Schmerzen im Rücken,
ich fragte sie, im wievielten Schwangerschaftsmonat

sie sich befände, worauf sie mir erwiderte,
sie käme bis Dezember ins Bett, und da war
es also Oktober. Ich besichtigte die Fran nun
näher und erschrak über den Umfang ihres
Leibes, denn derselbe war so stark wie im
zehnten Schwangerschaftsmonat, ich blieb
ungefähr zwei Stunden bei der Frau und erklärte
ihr, daß sie keine Wehen hätte, sondern sie hätte
sich überanstrengt, ich untersuchte äußerlich und
fand Zwillinge vor, auch sah ich, daß die Frau
sehr geschwollene Beine hatte, auch im Gesicht
ließ sich letzteres bemerken. Als ich die Frau
verließ, war sie beruhigt, da sie wußte, daß es
nichts Schlimmes war; ich sagte ihr noch, es sei

vielleicht gut, wenn sie viel Wäsche für das
Kind richte, wobei sie mich mit einem seltsamen
Blick anschaute. Auf der Treppe sagte ich zum
Ehemann, er solle dem Hausarzt Bescheid
machen, und zugleich den Urin untersuchen
lassen. Am andern Tag kam dann der Arzt,
untersuchte die Frau und bestätigte meinen
Befund, er sagte es dann der Frau, sie sollte
sich auf Zwillinge gefaßt machen, auch untersuchte

er den Urin und fand ziemlich viel
Eiweiß vor, der Arzt machte mir Bescheid, ich
solle die Fran recht oft heiß baden und nachher

heiße Wickel machen, was ich gerne tat.
Mittlerweile wurde es Dezember und wir waren
froh, denn die gute Frau konnte das Bett nicht
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